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Schwere SlrabenkiimHei« VariS
Anhaltend harte Angriff»» «nd Abwehrkämpfe an der Seine-Linie — Ueberholnngsverfnche abgewehrt

Der erfolgreiche Gegenangriff der si-Panzeröimsion
„Das Reich" auf Elbens  hat den Versuch des Gegners
vereitelt, unsere sich auf die untere Seine absetzenden Trup-
Mr noch in letzter Stunde durch einen starken Stoß von
Mden her zu umklammern, so daß jede weitere Ueber-
raschungsgefahr von Süden her beseitigt wurde. Die Luft¬
waffe half mit, die Sperrzonen zwischen Malleville und
Elbeuf zu überwachen und bombardierte mit guter Wirkung
feindliche Truppenansammlungenbei Brienne. An dem von
hohen Steilufern begleiteten Risle-Fluß brachen starke feind¬
liche Angriffe blutig zusammen. Die vorausgegangenen
Kämpfe scheinen die Truppen der 3. britischen
Armee  besonders schwermitgenommenzu  haben, da
ste bei den jüngsten Vorstößen in erster Linie die Nordameri-
tzaner, Kanadier und Söldner-Truppen ihren Blutzoll ent¬
richten ließen. Weitere empfindliche Verluste hatten die Norö¬
amerikaner nördlich Mantes ', wo Ü-Panzergrenaöiere den
Druck gegen den feindlichen Brückenkopf auf dem nördlichen
Seine-Ufer aufrecht erhielten. Der Gegner sucht diese Ueber-
gangsstelle mit allen Mitteln zu halten. Er fährt ihr laufend
Verstärkung zu und ist bemüht, durch Tiefangriffe seiner
Bomberverbände de» bereits übergesetzten Einheiten Ent¬
lastung zu bringen.

Trotz der anhaltend schweren Kämpfe im Mündungs¬
gebiet der Seine hat sich das Schwergewicht der Schlacht im
Westen in den Raum von Paris  verlagert . Obwohl die
Amerikaner immer wieder auf Paksperren stießen und im
Kampf mit unseren Panzerjägern zahlreiche Panzer ver¬
loren, drangen sie unter laufender Zuführung frischer Waf¬
fen über Versailles von Westen und beiderseits der von
Etampes her kommenden Straße in das Staöttnnere
vpr. Schon in den äußeren Stadtbezirken bewaffneten sie in
stärkerem Umfange, die Terroristen-Gruppen und forderte»
ste zu offenem Aufstand auf.

I « überall aufflackernde« Straßen - « ndHänssr»
kämpfe«  wnrbe die Stadt schwer mitgenommen. Die kom»
munistische» Terroristenvande«  zwangen die gemäßig¬
ten Teile der Bevölkerung znr Teilnahme am Kampf. Sie
versuchte« wichtige Straßenzüge durch Barrikaden. ««!»durch
Sprengungen von Gsbände» zu sperren, um hierdurch den
organisierten Widerstand z« erschweren. Es entwickelte sich
im Laufe des Tages eins Reihe schwerer Kämpfe, so am
Grande Palais , wo durch eigene» Panzeraugrifs zahlreiche
Terroristen gefangen wurden, am Jnstizpalast, aus den Seine-
Inseln , am Etoile und an andere« Plätze« der Innenstadt,
Lei denen unsere Truppe» die von Terroristen aufgeworfenen
Barrikaden ihrerseits zur Verstärkung des Widerstandes be¬
nutzten. Die Verluste der Aufständige« «nd der zu ihrer
Unterstützung eingesetzte« Panzer sind schwer. Die Kämpfe,
in denen die deutschen Truppe« bisher über SO nordamcri-
kaniscĥPanzer abschoffe«, waren bei Nacht in vollem Gauge.

Südlich Paris hielt der Gegner seinen Druck gegen die

Seme-uevergänge zwischen Corbeii und Monrereau auprecyr.
Nachdem die am Vortage über Sen Fluß gesetzten Kräfte
durch unsere Gegenangriffe auf einen schmalen Uferstreifen
zurückgeworfen waren, erneuerten die Noröamerikaner ihre
Angriffe und schoben bet Mein« und Vulatne wettere Ver¬
bände nach. Als sich diese weiter nach Nordosten und Osten
vorzuschieben versuchten, wurden sie durch Gegenangriffeab¬
geriegelt. Auch hier dauern die harten Kämpfe an. Die Sei
Montereau angesetzten feindlichen Angriffe scheiterten im
deutschen Feuer.

In der Bretagne  entfalteten die Besatzungen unserer
Küstenstützpunkte eine lebhafte Aufklärungstättgkeit. Stoß¬
trupps stellten im Vorfeld von Brest und Lorient von den
Nordamerikanern mit Waffen ausgerüstete Freischärler zum
Kampf und zersprengten sie.

Ile de Cecemvre sperrt de« Hafen von St . Malo
Von der Fle de Cecembre,  dem letzten Stützpunkt

von St . Malo, war am Samstag über die wiederholten Ver¬
suche der Noröamerikaner, die Besatzung zur Kapitulation
zu veranlassen, gemeldet worden: Schon am Dienstag vor¬
mittag hatten die Noröamerikaner vom Festland her Flug¬
blätter in das Gelände der Jnselstützpnnkte geschaffen, in
denen die Verteidiger unter Androhung brutaler Vernich¬
tung zur Uebergabe aufgefordert wurden. Da hierauf keine
Reaktion erfolgte, erschien am Abend ein Fährboot mit einem
amerikanischen Oberstleutnant als Parlamentär . Er forderte
den Jnselkommandanten erneut zur sofortigen Kapi¬
tulation  auf . Da seine Angebote auf kalte Verach¬
tung  stießen, versuchte er mit Hetzreden die Marineartille-
risten gegen ihre Offiziere aufzuputschen. Als ihm in deut¬
licher Weise bekundet wurde, daß sich deutsche Soldaten durch
derartige Praktiken nicht länger beleidigen ließen, beeilte sich
der Parlamentär , von einigen echt soldatischen Zurufen der
aufgebrachten Martneartilleristen begleitet, zu seiner Fähre
zurttckzukommen und die Insel zu verlassen.

JnSübfrankreich  versuchte der Gegner unsere nach
Norden sich absetzenden Truppen durch schnelle Vorausabtei-
tungeu zu überholen. Eigene Panzerkräfte kämpften jedoch
die rückwärtigen Verbindungen immer wieder frei. Dabei
wurden nordöstlich Grenoble  und südöstlich Lyon  geg¬
nerische Vorausabteilungen und französische Terroristen, die
>aus der Luft mit Waffen versorgt worden waren, zufammen-
geschlagen. Auch unsere Absetzbewegungen auf dem südwest-
sranzöfischenRaum gingen unterPanzcrsicherungen vönstatten.
Bei Straßenkämpfen inToulon und Marseille  gewan¬
nen die Feinde weiter Boden: durch das zähe Aushalten der
schwachen Besatzungen aber sind stärkere Feindkräfte weiter¬
hin gebunden. Im Raum von Cannes  zeichnet sich ein
neues Unternehmen ab. Der Gegner versucht über Nizza an
die französisch-italienische Grenze zu kommen. Unsere Siche¬
rungen an dem kleinen Flüßchen Loup  waren stark genug,
die feindlichen Angxiffe blutig abzuschlagen.

Fortdauer der Abwehrschlacht zwischen Weichsel«nd
Berlin,  27. August. Zwischen Weichsel und Narew rann¬

ten die Sowjets am Samstag mit neuen in den Kampf ge¬
worfenen Verbänden weiter gegen unsere Stellungen an. Nur
unter schwersten Opfern konnten sie geringe Geländegewinne
erzielen. Der angestrebte Durchbruch blieb ihnen jedoch ver¬
sagt. Durch beweglich eingesetzte Panzer und motorisierte
Verbände wurden zwischen Weichsel und Bug sowie nördlich
Ostrow starke Stütze des Feindes immer wieder aufgefangen,
ohne datz die Kämpfe bisher zum Abschlutz kamen.

Nordwestlich Modo hu  griffen die Bolschewistenauch
am Samstag mit starken, von Pallzern und Schlachtfliegern

' unterstützten Jufanterieverbänden an. Soweit - ihnen Ein-
' brüche gelangen, wurden sie abgeriegelt, im übrigen die Vor-
, stoße unter empfindlichen Verlusten für ' die Sowsets zerschla¬

gen. Bei diesen Kämpfen wies allein ein Grenadierregiment
' den Ansturm von zwei sowjetischen Schützendivisionen ab. Auch
' lettische Freiwilligenverbände waren an den Kampfhandlungen
' erfolgreich beteiligt.
, .. Im Abschnitt nordwestlich Dorpat  setzten die Bolsche-
- wisten ihre Vorstöße fort, doch blieb ihnen ein nennenswerter

Geländegewinn versagt. Deutsche Gegenangriffe sind hier im
: Gange. Nachdem am Freitag bereits der Südteil von Dorpat

Aurch uns geräumt worden war, fiel am Samstag auch der- Nordteil nach harten Straßenkämpfen in die Hand der Bol-
? schewisten.

Einen schönen Erfolg errangen an der Karpathenfront
j ungarische Truppen. Sie schlugen mehrere feindliche Angriffe
< zurück und setzten sich in entschlossenem Gegenstoß in den Be-

sitz zweier wichtiger Höhenstellungen westlich Dolina.
- ^ 3n den drei Weichsel-Brückenköpfen westlich Baranow,
' !̂ ^ ch Kazimierz  und südöstlich Warka  traten die Bol-
. schewisten abermals zu Durchbruchsversuchen an, denen jedoch

^ ^ Ergebnis versagt blieb. Wo es ihnen gelang, in unsere
Stellungen einzudringen, wurden sie in sofort geführten
Gegenangriffen abgeriegelt oder zurückgeworfen.

Narew — Nene feindliche Angriffe im Adriaabfchnitt
In Rumänien  verleiteten die ungeklärten Verhältnisse

einen Teil der rumänischen Verbände dazu, ihren Widerstand
gegen die Sowjets aufzugeben. Dadurch gelang es den Bol¬
schewisten an vielen Stellen unsere Front zu durchstoßen.
Hierdurch isolierte deutsche Kampfgruppen stehen beiderseits
des unteren Pruth in schweren Kämpfen gegen starke sowje¬
tische Spcrriegel. Sie kämpfen heldenhaft, um sich zur eigenen,
im Neuaufbau befindlichen Front durchzuschlagen.

Nach Heranziehung frischer Kräfte trat der Feind in
Mitte litalien  am Samstag am adriatischen Küstenab¬
schnitt zu neuen Angriffen an. Mit diesen wiederholten
Durchbruchsversuchen entlang der Adriaküste will er zweifellos
unter Umgehung des mittelitalienischen Gebirgsmassivs die
oberitalienische Tiefebene gewinnen. Nachdem den Briten in
der Nacht an mehreren Stellen die Ueberquerung des Flüß¬
chens Metauro gelungen war, gingen sie in den Morgenstun¬
den mit starken Verbänden und zahlreichen Panzern ghgen
unsere auf dem linken Ufer befindlichen Sperrstellungen vor.
Trotz ihres erbitterten Widerstandes konnten unsere Grena¬
diere und Panzergrenadiere einen Einbruch des Gegners in
eine unserer Höhenstcllnngen jedoch nicht verhindern. Im
Gegenangriff warfen sie die Briten zwar zunächst wieder von
den Höhen herunter, doch gingen diese später erneut verloren.

In den Nachmittagsstundenwurden die Angriffe im gan¬
zen Abschnitt heftiger. Durch zusammengefaßtes Artillerie¬
feuer ans unsere vorderen Linien, unsere Batteriestellungen
und Nachschubwege sowie durch ununterbrochene Tiefangriffe
feindlicher Jagdbomber wollten die Briten die deutsche Vertei¬
digung erschüttern. Doch nur langsam wichen unsere Truppen
dem Druck des Feindes aus und brachten auf einer nur wenige
Kilometer nordwestlich verlaufenden Linie den Vorstoß zum
Stehen. In den späten Nachmittagsstunden wiederholten die
Briten ihre Angriffe in Richtung auf die Stadt Momba-
roccio,  die sie bei Einbruch der Dunkelheit schließlich neh¬
men konnten.

Ds'r rumänische Königs- und Schranzenputsch ist linker
Ser Bortäufchung eines sowjetischen Waffenstillstandsund
anglo-amerikanischer Garantien gestartet worden. Es wurde
der Anschein erweckt, als ob Rumänien nur seinen eigene«
Kampf zu verraten brauche, um von seinen bisherigen
Feinden mit offenen Armen ausgenommenund im Hand¬
umdrehen zum „Bundesgenossen der Alliierten" zu werden.
Es kann dahingestellt bleiben, bis zu welchem Grad bet
diesen verrückten Hirngespinsten falsche Hoffnungen und
verblendete Selbsttäuschung Vorlagen und inwieweit es sich -
um Bluff, Schwindel und Betrug zur verbrecherischen Irre¬
führung des Rumänenvolkes handelte. Jedenfalls steht fest, ^
daß die rumänischen Badoglio-Kopisten sich genau so fürch¬
terlich verrechnet  haben, wie ihr erhabenes italienisches >
Vorbild und daß die Kapitulation des Verräterkönigs nichts
anderes als die bedingungslose Unterwerfung
ausschließlich unter die Bolschewisten  bedeutet. '
Die Tatsachen bezeugen es.

Aus die Behauptung vom Waffenstillstandfolgte der ,
eiskalte Wasserstrahl Moskaus, daß von einem Waffenstill¬
stand keine Rede sein könne, vielmehr die Rumänen Seite t
an Seite mit der Roten Armee kämpfen müßten. Das Irr - '
licht anglo-amerikanischer Garantien verscheuchte der Blitz-
schlag aus London, daß Churchill die Moskauer Bedingun¬
gen für Rumänien als „großmütig" billige, ehe ste auch nur ,
vorgelegt waren. Inzwischen meldete eine englische Agen¬
tur , baß London und Washington der Sowjetregie - '
rung  überlassen , das entscheidende Wort in der Frage ,
Rumäniens zu sprechen und mit der entsprechenden Schnei« ^
ligkeit ohne Zeitverluste durch Rückfragen zu handeln. Der
Justizminister in Michaels Marionettenkabinett ist Kom¬
munist. Das eröffnet für die Sowjets alle Perspektiven. '
So könnte dieser Jnstizminister z. B. durch Oeffnung der >
Konzentrationslager, Zuchthäuser und Gefängnisse dem bol» '
schewististhen Mob sehr viel Hilsstruppen zusühren. Da»
würde dem Moskauer Rezept entsprechen, das zunächst
Chaos und Auflösung jeder staatlichen Ord¬
nung  erstrebt, um dann um so leichter durch bolschewistische
Einsickerung die Dinge in die Hand zu bekommen.

Die anglo-amerikanische Ueberantworrung vcu»
mäniens an den - Bolschewismus  und die zynische
„Uninteressiertheit" am Schicksal des rumänischen Volkes
geht aus allen Londoner Meldungen hervor. Da heißt eS
beispielsweise, die Alliierten dächten  nicht daran, den
rumänischen Vadoglioten um den Hals zu fallen und sie
nun als Mitglied der „Vereinigten Nationen" willkommen
zu heißen. Es sei „reichlich grotesk ", wenn sich Michael
einbilde, jetzt ein Bundesgenosse der Alliierten zu sein.
Seine Position werde vielmehr derjenigen Italiens  nach
der Kapitulation ähnlich sehen. Auch wenn er durch bedin¬
gungslose Uebergabe die Gnaöensonne der Sowjets und
der Anglo-Amerikaner auf sich ziehen wolle, werde er
weder  seine Lage verbessern noch günstigere Bedingun¬
gen sür sich heransichlagen. Im übrigen sei man darauf
gefaßt, daß er sich nicht lange halten könne, sehr bald die
Flucht ergreifen und damit das Schicksal seines Vaters
Carol teilen werde. Der Einfachheit halber wird für den
Fall, daß nun Carol selber auf der Bildfläche auftauchen
sollte, auch diesem gleich der Stuhl vor die Tür gestellt
und ihm zu verstehen gegeben, datz man auf ihn nicht ge¬wartet habe.

Die Ausweglosigkeit der rumänischen StaatsvervreHer
wird denn auch in der Weltpresse  mit voller Klarheit
festgestellt. Besonders treffend heben sich dabei finnische
Preffestimmenheraus. „Das Schlagwort von dem Schnell¬
zug des Friedens, den man noch bei Zeiten zu erreichen
trachten müsse", so liest man da, „ist in Wirklichkeit ei»
Zug nach Sibirien.  Die rumänische Armee ist beim
Gelingen des Staatsputsches zum Untergang bestimmt. Seit
langem ist die sowjetische Parole von einer Sowjetrepublik
Moldau allgemein bekannt. Diese Tatsache verspricht Ru¬
mänien bei der Kapitulation nichts anderes als restlos«
Vernichtung.  Rumänien ist stärker als je zuvor Kriegs¬
schauplatz geworden. Was das Land im weiteren stampf
neben Deutschland zu retten vermocht hätte, wirk es per»"
lieren. Dies gilt nicht für materielle Werte allein, sondern "
es geht vielmehr um die Freiheit des Landes und dt« ^
Aufgabe der letzten Möglichkeit des rumänischen Volkes» ,
seine nationale Existenz zu erhalten." Auch sonst stimmen
alle Aeußerungen in der schärfsten Verurteilung der Vuka-
rcster Schandtat und in der Feststellung ihrer für das rumä¬
nische Volk vernichtenden Folgen überein. „Ueber teuft
lische Künste" müßte nach der Ansicht eines bekannten por¬
tugiesischen Publizisten die rumänische Putschregieruna ver¬
fügen, wenn es ihr gelingen sollte, diesen Fehltritt zu
überwinden.

Das ist die Lage, in die die rumänischen Konigsputschi-
sten ihr Land und Volk gebracht haben: im grauenvolle»
Abgrund der bolschewistischen Ueberflutung rettungslos zu
versinken. Noch allerdings ist es nicht so weit. Noch
kämpft der deutsche Soldat auf rumänischem Boden, noch
wehren sich ehrliebende und tapfere rumänische Soldaten
gegen den Untergang ihrer Heimat, noch suchen die natio¬
nalen Kräfte des Landes es zu Selbstbesinnung und Selbst¬
bestimmung zurückzuführen. Gelänge es ihnen nicht, die
Gefahr zu beschwören, dann fiele als Frucht eines erbärm¬
lichen Verrats Rumänien den bolschewistischen Horden Mos¬
kaus anheim.

Die Schwerter
für de,, Kommandeur der 829. Jnsanterie -Division

» , Der Führer verlieh am 28. August das Eichenlaub mit
Schwertern znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge-
nerallEncmE Johannes Mayer,  Kommandenr der rhei-
Msch-niüMlischen 829. Infanterie -Division als 89. Soldaten
»er deutschen Wehrmacht.
. .. Eichenlaubsräger Oberstlentnaut Josef Bregenzer ge»

.!"!! An, ift, J „li 1944 srlaa einer schweren im Olten er¬

littenen Verwundung Eichenlaubträger.Oberstleutnant Josef
Bregenzer, Kommandeur eines Grenadier - Regiments, ge¬
boren am 30. Juni 1909 in Werneck(Ufr.).

12 Tschnngkiug-Divisione« seit April ansgeschaltet. Wie
Domei von der Hunan-Front meldet, haben die Tschungktng-
Truppen, seitdem die japanischen Truppen ihr« Groboffen»
sive im April dieses Jahres in den Provinze« Hunan und
Honan eröffneten, nachstehende Verluste erlitten: Es wurden
msgolgmt 42 Divisionen ausgeschaltet, wovon neu» Divtsto-
Lr« völlig vernichtet wurden.

Der Nachrichtendienstder polnischen Emigranten Ms
London meldet u. a.: Das Zögern der Alliierten bei b«1
Anerkennung der polnischen „Heimatarmee" ist uns voll¬
kommen unverständlich. Wir erwarten diese Anerkennung
mit Ungeduld, denn London, Washington und Moskau habe»
jeder auf seine Weise die Polen zu einem offenen Kampf
gegen die Deutschen aufgefordert. Die Nachrichtensendungen
dieser drei Hauptstädte sind der beste Beweis dafür. Wem»
uns jetzt nicht geholfen wirb, so ist das für uns ei« Beweis,
datz dem polnischen Volk gegenüber keinerlei moralrsche
Verpflichtungen gellen.



Süditaliener Hunger«
Togliatti wühlt - A«glo-Amerikauer re»« " "

Aus Süditalien liegen zahlreiche Meldungen über »ol-
schewistische Parteiversammlungen vor, die in Len größeren
Städten wie auch in den kleineren Orten Tag für Tag ab-
gehalten werden. Der Bolschewistenhäuptling Togliatti
hat sich in Sen lehten Tagen wieder sehr stark in der Oeffent-
lichkeit gezeigt. Sein » Tätigkeit steht feit einiger Zeit be»
sonders im Zeichen der Werbnng um die Landarbei-
ter.  Die Gewerkschaftsorganisation , die gleichfalls unter
bolschewistischerLeitung steht, beabsichtigt, auch die Klein-
bauern in ihren Bereich einzubeziehen. In diesem Sinne
sprach Togliatti in den letzten Tagen in Tivoli und Littoria.
Bei einer anderen Gelegenheit wandte sich der Bolschewisten¬
chef an die Arbeiterinnen , um sie für den Bolschewismus zu
gewinnen.

In einer Sitzung des englisch-amerikanisch-sowjetischen
Kontrollausschusses am Freitag erklärte der Oberbefehls¬
haber der Mittelmeerstreitkräfte . General Wilson,  in be¬
scheidener Umschreibung für „hungern ": „Es gibt hente
vieleItalie n er , dien ichtausreichenöz uleben
habe  n". Als die schwersten Probleme bezeichnete er die
Versorgung der Bevölkerung und die Arbeitslosigkeit . Wie
aus dem Bericht des Beauftragten für Sizilien . Hau-
cek,  hervorgeht , der anschließend gegeben wurde , ist die Lage
aus dieser Insel , die sich am längsten unter englisch-amerika-
inscher Verwaltung befindet, am schlimmsten. Die Verhält¬
nisse, so meinte dieser verantwortliche „Befreier ", stellten sich
als „beklagenswer  t" Lar. Die Lage auf der Insel sei
„nebelhaft und konfus ". Zehntansenöe von Verhaf¬
tungen „müßten " vorgenommen werden.

Der im feinübesetzten Italien wütende „Ausschuß zur
Säuberung des öffentlichen Lebens von Faschisten und Fa-
schistcnfreunöcn" hat die vorsorgliche Beschlagnahme des Ver¬
mögens zahlreicher bekannter Persönlichkeiten ungeordnet.
Unter den Betroffenen befinden sich auch einige der Verräter
-es 34. Juli 1943. So wird die Beschlagnahme des Vermö¬
gens von Federzvni , Bottai und Rossoni gemeldet.

Hochbewährte Flakartillerie '
Zum OKW-Bericht vom 36. August wird ergänzend mit-

geteM:
Eine zur Zeit an der Jnvasionsfront eingesetzte Flak-

dtvision der Luftwaffe unter Führung des Generalmajors
Sch all er vernichtete seit Kriegsbeginn über 1060 feind¬
liche Flugzeuge.

Flakartillerie -Einheiten einer Lustslotte in den besetz¬
ten Westgebieten schossen seit Jnvasionsbeginn , vielfach unter
»arten Kamvsbedingungen, 1606 feindliche Flugzeuge ab.

Hervorragend bewährte Truppen
Zum OKW - Bericht vom 27. August wird ergänzend

rnstgeteilt:
Die 372. Infanterie -Division unter Führung des Gene¬

ralleutnants Schack hat sich in den Kämpfen ostwärts Caen
»um wiederholten Male durch hervorragende Standhaftigkeit
Ausgezeichnet. Ihrem heldenmütigen Einsatz ist es zu ver¬
danken, daß der Gegner trotz stärksten Menschen- und Mate¬
rialeinsatzes keine operativen Erfolge erzielen konnte. Die
Division zeichnete sich bereits im Juli und August - nrch ihr
tapferes Verhalten aus.

In der Abwehrschlacht nordwestlich Baranow hat sich eine
Kampfgruppe von SturmgeschtiAm und Pionieren unter
Hührnng von Major Behnckr  durch unerschütterliche
Standhaftigkeit ausgezeichnet.

Im mittleren Frontabschnitt hat sich die Panzerjäger-
Wtitlung 88.unter Führung von Hcmptman» von Ramir
vrt der Panzerbekämpfnng besonders hervorgetan.

Hohe deutsche Kampfmoral
„Ihr Werdet «nS niemals besiege» können"

Bon Sen noröamerikanischen und englischen Kriegskorre¬
spondenten wird auch weiterhin die Tapferkeit und überaus
Lohe Kampfmoral  der in Frankreich kämpfenden
deutschen Truppen  stark hervorgehoben . Der USA-
Rundfunkberichterstatter Tobin hatte am Donnerstag Ge¬
legenheit, mit einem deutschen Gefangenen in Frankreich zu
sprechen. Alle waren , wie er berichtet, trotz der schweren
Kämpfe, die hinter ihnen liegen, von Siegeszuversicht erfüllt
und erklärten mir : „Ihr werdet uns niemals be¬
siegen können ".

Tobin zieht aus diesen Eindrücken den Schluß, baß eine
optimistischeBeurteilung der militärischen Lage nicht berech¬
tigt sei. „Dieser Krieg wird weiter keine leichte Auf-
gab«  für uns sein", erklärte er, „und er wird auch nicht
morgen zu Ende sein, wie sich manch« Leute in England und
in den USA immer noch sinbtlöen ".

Währen - einer vierjährigen Krankreichbesetzung haben
dis Franzosen es nicht gelernt , die Deutschen zu hassen,
schreibt Daranas im Madrider „ABC ". Als die Deutschen
sich aus Südwestfrankreich zurückzogen, haben sie weder Re¬
pressalien gegen Franzosen noch gegen ihr Eigentum ergrif¬
fen. Seinerzeit sei behauptet worden , die Deutschen würden
Art ihrem Fortgang alles zerstören und ein andermal wurde
gesagt̂ »te französische Bevölkerung würde sich auf die sich
znrückziehenüen Deutschen stürzen und Mord und Totschlag
verüben . Alles das hat sich als Lüge entpuppt. „Der
»eutfcheRückzug war beispielhaft  und die Hal-

!«ng der Franzosen den deutschen Soldaten gegenüber eben-
lv. Der Korrespondent der spanischen Agentur , Mencheta,
!berichtet, ans Jrun , daß die Deutschen kein einziges Kultur¬
denkmal in Güöwestfrankretch zerstört hätten.

Das sind Frankreichs „Befreier"
Di « Kordamerikaner bereite« die französische Bevölkerung

ans «ine schlimme Hungerszeit vor
In einem amerikanischen Funkbericht wird die BevE'

zmng der von Engländern und Amerikanern besetzte» Geb: :
Frankreichs auf eine schlimme Hungerszeit  vv . -
pereitst . In der Erklärung wird gesagt, die Bevölkerung
Müsse verstehen, daß ihre Versorgung mit Nahrungsmitteln
Nus „ungeheure Schwierigkeiten " stoße. Monate würden ver¬
gehen, bis das Eisenbahnnetz wieder einigermaßen instanö-
tzesetzt sei. Dabei dürfe nicht vergessen werden, baß auch dann
von diesen Eisenbahnen in erster Linie die englisch-ameri¬
kanischen Truppen versorgt werden müßten . Vor allem
fehle es aber an Schiffsraum.  Der größte Teil der
Lebensmittel für das besetzte Frankreich müsse von Uebersee
herbeigeholt werben. England habe bereits die Rationen der
eigenen Bevölkerung herabsetzen müssen, we.il der für
Lebensmitteltransporte zur Verfügung stehende Schiffsraum
nicht ausreiche. Der Transpvlct des Kriegsmaterials gehe
allen anderen Transporten voraus . Frankreich werde sich
als „im wesentlichen selbst helfen müssen ".

Dieser amerikanische Funkbericht steht in schärfstem
Gegensatz zu den glänzenden Versprechungen, die von eng¬
lischer und amerikanischer Seite den Franzosen gegeben wur¬
den, bevor man sie „befreite". Für das von den Engländern
und Amerikanern besetzte Frankreich steht also die gleiche
Hungerkatastrophe bevor, wie für das besetzte Italien.

Rene » Dienstgrad im Reichsarbcitsdienst . Um den Füh-
rern - er »ntere » Lausbahn weitere Befvrderungsmvglich-
keiten zu geben, wurde im Retchsarbeitsdienst der Dienst-

'nottrnppsührers neu geschaffen. Seine Dienst-
' dem WehrmachtdienstgraS »es Feldwebels.

Erbitterte Sümpfe gnw im Rordofte«von Varls
Wettere» Bardrlrrge « der Skerdameriknner im Raum »o« Trage« — Zunahme der Kampfhandlungen va»

der « ektfranzSstschen«nd niederländischen Küste

<Iub Ä«s de« Führerhanptqnartier , 37. « ngust. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Westlich der «ntere « Seine  schlugen unsere Rach«
-ruppe« zahlreiche Angriffe des scharf nachdrängende« Fein«
ies ab.

Aus seinem Brückenkopf nördlich Mautes  heraus
ährte der Gegner stärkere Angriffe , konnte jedoch nnr ge¬
ringfügig Bode« gewinne «.

In Paris  habe « sich die erbitterte « Straßen-
kämpfe jetzt anch in be« Rordosttekl  der Stadt und
!>ie Antzenbezirke verl iert . Durch de» erbitterte « Wider¬
stand unserer Stützpunkte in der Stadt erleidet der Gegner
lausend hohe Verlnste.

Südlich Paris  sowie im Raum von Troyes  tra-
-n die Nordamerikaner mit starke« Kräfte « zum Angriff
,n «nd drangen in verlustreichen Kämpfe« ,einige Kilometer
»ach Norden und Oste» vor.

Feindlich- motorisierte Kräfte , die im Raum von Mo «-
telimar das Rhone - Tal  sperre « wollte«, wurde»
nach Oste» zurückgebrängt , feindliche Angriffe auf Ba-
lence  abgewiesen , zahlreiche Panzer abgeschosse«.

Bor der west französischen nnd niederländi¬
sche» Küste  baben in den letzten Tagen die Kampfhand-
lange » zur Sc . an Zahl und Heftigkeit zugenommen. Un¬
sere Sicherungssahrzeuge hatten wiederholt schwere Gefechte
mit überlegenen feindlichen Seestreitkrästen . Hierbei wur¬
den ein feindlicher Zerstörer und ein Schnellboot schwer be¬
schädigt. Auch die eigene» Verbände erlitten Verluste an
Fahrzeuge ».

Das Feuer der „V 1" liegt weite« ans dem Grob¬
ian m von London.

Auf dem Westslügel der italienische » Front
führte der Feind zahlreiche vergebliche Ausklärnngsvor-
stöße. Im adriatische « Küstenabschnitt  trat er
wieder zu schweren Angriffen an, die bis auf einige Ein¬
brüche zerschlage» wurde «.

I » Rumänien  dringt der Feind mit motorisierten
Verbänden und starken Panzerkrästeu weiter nach Süden
vor. Deutsche Kampfgruppe » sind im Begriff , in schweren
Kämpfe« di« sowjetischen Sperriegel beiderseits des unteren
Prnth  z « durchbreche«. An den Hänge« der Oftkar-
pathe«  fchluge« unsere Truppen in mehrere » Abschnitten
heftige Angriffe der Sowjets ab «nd vernichteten dabei zahl¬
reiche feindliche Panzer.

Westlich Stau isla« «ahme » ungarische Trnppen
einige HSHenstellnnge«.

I » be» Weichselbrückenköpfen westlich Bara¬
now . westlich Kasi« erz  und südwestlich Warka  wurde«
feindliche DnrchVrnchsversncheznm Teil im Gegenangriff ab-
gewiefen.

Zwischen Weichsel und Narew  banert die Abwehr¬
schlacht mit »«verminderter Heftigkeit an. I « erbitterten
Kämpfe» wnrde der von den Bolschewisten erstrebte Durch¬
bruch verhindert , eingedrochener Feind zum Stehen gebracht.

Westlich Modoh » sowie westlich desPeipus - Sees
schlugen nufere Truppen erneute Angriffe der Bolschewisten
zurück nnd riegelten einige Einbrüche ab. Die Trümmer der
Stadt Dorpat  fiele « »ach harte « Straßenkämpfe » in die
Hand des Feindes.

Der Feind verlor gestern an der Ostfront 78 Flugzeuge.
Im Nordmeer  versenkten unsere Unterseeboote einen

weiteren Zerstörer  und beschädigten ein großes Kriegs¬
schiff dnrch Torpedotreffer schwer.

Feindliche Bomber griffe « bei Tags Mannheim.
Lndwigshasen  nnd einige Städte im rheinisch-
westfälischen  Gebiet an. I « der Nacht führte die britische
Luftwaffe «nter Verletzung schwedischen Hoheitsgebietes
Terrorangriffe gegen K i e l «nd Königsberg.  Besonders
in Wohngebieten , au Kulturstätten nnd Wohlsahrtseinrich-
tnnge« entstanden Schäden. Feindliche Flugzeuge warfen
anßerdem Bomben ans Berlin und Hamburgs  Sow¬
jetische Bomber griffe« die Stadt Tilsit  an.

Jagdfliegerverbünde nnd Flakartillerie schosse« über dem
Reichsgebiet und über de» besetzten Westgebieie« 71 feind¬
lich -! Flugzeuge»  darunter 86 Bomber , ab. Nenn wei¬
tere Flugzeuge wnrde « über dem Sübostranm znm Absturz
gebracht.

sind Ans dem Führerhauptquartier , 26. August. Das
Oberkommando -der Wehrmacht gibt bekannt:

Westlich der »ntere » Seine  wiese « unsere Divi¬
sionen in der verenate « Brückenkovfstellnng alle feindliche»

Angriffe ab. Besonders heftig wnrde um Elbens  gekämpft,
l« das der Feind vorübergehend eindringe « konnte, dang
aber im Gegenangriff wieder geworfen wurde . Erbittert»
Kämpfe halte « dort an.

Kampfslnazenge führte « ln der vergangene » Rächt eine«,
znsammengefaßte« Angriff gegen feindliche Trnppenausamme

^ lnnge « in Brie « ne.
Nordwestlich Paris  wurde der UeVersetzversnH

eines feindliche» Bataillons zerschlage«. Mit stärkeren'
Krähen drang der Feind gestern in de» Südteil  den
Stadt ein» wo während des ganzen Tages Straße « ,
kämpfe  im Gange waren . Der Gegner hatte hohe blntigs
Verluste «nd verlor über 56 Panzer.

Südlich Paris konnte der Feind zwischen CorbeiI und
Monterea»  an einigen Stelle » die Seine überschreite«
«nd seine Brückenköpfe in heftige« Kämpfe« etwas ev
weiter «.

Oestlich der Nonne  fühlte « feindliche Anfklärnngs-
kräfte nach Südosten vor.

Bor der westfranzösische« Küste  beschädigte»
Sichernngsfahrzcnge drei feindliche Zerstörer und ei«
Schnellboot.

Unsere Stützpnnktbesatznnge» in den Kampfräume « von
Toulon nnd Marseille  behaupte « sich weiter in schwe¬
rem Kamps gegen starke feindliche Angriffe.

Im Nhonetal  sind heftige Kämpfe mit motorisierten
Verbänden des Feindes im Gange , die versuche«, unser«
Marschbewcgnngen in Richtung ans Lyon  z « verhindern.

Dnrch Kampfmittel der Kriegsmarine wnrde « vor de«
siibfranzöstschcn Küste ein feindlicher Zer ^örer und ein«
Korvette torpediert.

Das Bergeltnngsfener auf London  Lauert an.
I « Italie « führte der Gegner im Arnoabschnitt meh>

rere vergebliche Anfklärnngsvorstöße . An der adriati,
schen Küste  wnrde « schwächere feindliche Angriffe zer¬
schlagen.

Bei einem größere « Unternehmen gegen dis Ba « - e «»
fchiffahrt in der Aegäis  hatte » die Kommunisten
hohe blntige Verluste . 142 feindliche Küftenboote «nd Segle«
wurden vernichtet ober anfgebracht.

Im rnmänifchen Teil der Ostfront  setze» sich
nufere Divisionen «nter Abwehr zahlreicher bolschewistische«
Angriffe weiter in die befohlenen Ränme ab. I « de«
Moldau  zerschlugen am 24. Angnst deutsche und bündnis-
treue rumänische Panzertrnppe « gemeinsam mehrere feind¬
liche Angriffe.

Vereinzelter Widerstand von Anhiingsr « oer rnmani,
Ichen Königscliqne wurde gebrochen. Im Raum von Buka¬
rest  nnd in der Stadt wurde « wiederholte Angriffe de«
Verräter abgewiesen.

Zwischen den Karpathen «nd der Weichsel  schei¬
terten aus breiter - Front geführte Angriffe der Sowjets.
Sie dehnten zwischen Weichsel und Narew  ihre Angriffe
auf weitere Abschnitte ans nnd wnrde » in harte « Kämpfe«
abgeschlagen. I « einige« Einbruchsstelle« wurde « die Bol¬
schewisten dnrch Gegenangriffe znm Stehe » gebracht.

Zahlreiche heftige Angriffe der Sowjets westlich Mo¬
tzo h » «nd nordöstlich Walk  brachen am zähen Widerstand
unserer Truppe « blutig znfamme». Um Dorpat  sind er¬
bitterte Kämpfe entbrannt.

Schlachtfliegergeschwaber griffen Sesonöers wirksam in
diese K ei» und vernichteten 28 feindliche Panzer und

ber : oftfahrzenge.
In Lnftkämpfcn nnd durch Flakartillerie der Luftwaffe

wurden gestern über der Ostfront 87 feindliche Flug¬
zeuge  abgeschosse».

I « der Nacht griffen Kampf- und Schlachtsliegerver-
üände den sowjetische« Nachschnbverkehrwestlich des Ples »
kaner Sees  mit guter Wirkung an.

Feindliche Bomberverbände warfen bei Tage Bombe»
aus einige Orte in Norddeutsch ! « » !» nnd in , Böh¬
men.  darunter auf die Städte Rostock , Wismar,
Schwerin nnd Brün «. Rordamerikanische Jagdfliege«
beschossen wiederholt im Tiefflng die bei der Landarbeit
tätige Bevölkerung.

In der Nacht waren besonders Rüsselsheim «nl
Darmstadl  das Ziel britischer TerrorangriGe . r«eiuo,
kiche Flugzeuge warfen anßerdem Bombe« ans de« Groß
-mm von Berlin  und - im rheinisch - westfälische»
--ebiet.

Lnftverteidigungskräste vernichtete» über dem Reichs«
gebiet nnd über den besetzte» Westgebieten 75 feindlich«
Flugzeuge,  darnnter 45 viermotorige Bomber.

..V1"-Gefahr wird anhattr«
Der britische Minister für das Gesundheitswesen Henry

Willink  nutz der Minister für den Wiederaufbau , Lord
Woolton , «nteruahme » eine Rundfahrt dnrch die von „V 1"
getroffenen Londoner Stadtgebiete . Dabei äntzerte sich Wil¬
link gegenüber der Bevölkerung : „Wir müsse» damit rech¬
nen, daß bieseGesahrnochlangeanhalte«  wird ."
Er gab die Zahl -er durchschnittlich je Tag abgefeuerte«
deutsche» Ferngefchoffe anf 166 an. Was etwa der Angabe
des britische« Lnftfatzrtminifterinms entspricht, das die seit¬
her abgefenerten sentfche« Ferngeschosse ans rund 7256
angibt.

Der Gesundheitsminister erinnert an das Wort Chur¬
chills über die Möglichkeit weiterer Angriffsformen . Wil¬
link gab zu, daß die gewaltigen Gebäudeschäden'
das größte Problem  seien . Ein gewaltiges Heer von
Bauarbeitern müsse lange Stunden hindurch schaffen. Seit
der Erklärung des Premierministers am L. August fei die
Gesamtmenge Ser Zerstörungen »nd Schäden erheblich an-
zettiegen. Die örtlichen Behörden und die Banindnstrte
hätten hier ein« Riesenaufgabe zu bewältigen.

Gesundheitsminister Willink forderte die Eltern im
Raume von Groß -London und in den gefährdeten Gebieten
dringend auf, ihre Kinder fortznschicken. Sie sollten sich
durch die Nachrichten vom Kontinent nicht täuschen lassen,
denn es lasse sich nicht verheimlichen, daß der Einsatz
der „V 1" . Waffe noch weiter fortdauern  werde.

Das „Ottawa Journal " berichtet aus London, baß schon
gleich in den ersten Wochen des „V 1"-Beschusses das in
Südengland gelegene Hauptquartier der Ameri¬
kaner  durch eine fliegende Bombe getroffen  worden
sei. Berge von Glasscherbe», Gebälk und Schutt habe man
bei den AufränmungSarbeiten wegschafsen müssen.

Die „Tribüne " gesteht, baß die Deutschen mit ihrem
ununterbrochenen „V 1"-Feuer einen keineswegs unbeträcht¬
lichen Teil der anglo - amerikanischen Luftstreit-
kräfte binde.  Dnrch die erfolglosen Bombenangriffe
auf die vermeintlichen Abschußvorrichtungen der deutschen
Kernwaffe werde erneut die Theorie wider ! Z, daß mit
Hilfe solcher Luftangriffe eine Kriegsentscheidung herbei¬
geführt werden könne. Trotz schwerster Bombenabwürfe
jenseits des AermelkanalS antworteten die Deutschen im¬
mer weiter mit „V l"-Beschuß. Die ganzen anglo -amcrika-
nischen Abwchrmaßnahmen . so schließt „Tribüne ", seien
nur kümmerliche Behelfsmaßnahmen,  um den
„7 1"-"''!griffeK überhaupt etwas entgegenzufetzenUnd als

-,-tticillucc aus „V s '. wie oas oer ungünstige Erfolg vewetsH
vollkommen « ML» länglich.

„Daily Telegraph " berichtet, daß die von Flak oder Jä¬
gern abgeschossenen „V1 " keineswegs  immer in unbe¬
bautem Gelände nicoerftelen , um dort harmlos  zu explo¬
dieren . Das Blatt berichtet über zwei Fälle , in denen dt«
Sprengkörper nach einem Flaktreffer in zwei südcnglische«
Landgemeinden nieösrgingen und dort große Schäden an¬
richteten.

Sieder schwedische Neutralität verletzt
Von starke« alliierten Lnststreitkrästcn überflogen

Wiederum benutzten, wie der OKW-Bericht meldete, all^
e Bombenflugzeuge bei ihrem Anflug nach nnd Abflug
Deutschland den schwedischen Luftraum und verletzten sw

wedischeNeutralität.
Wie der schwedische Wehrmachtstab bekanntgibt , flog ein«

ßere Anzahl „fremder " Flugzeugs in Wellen in den schwe¬
len Luftraum ein. Da die Maschinen sehr hoch flogen,
nte nur das Motorengräusch festgestellt werden . Im ZA
imenhang mit diesen Ueberfliegungen trat die schwediM
ck an verschiedenen Plätzen und zu verschiedenen Zeiten
Tätigkeit.
In einem zweiten Communiqus , das am Sonntag Vor¬

tag erschien, teilt der schwedische Wehrmachtstab mit , oas
e große Anzahl von Flugzeugen spät in der Nacht znm
nntag in Ser umgekehrten -Richtung über die Ostküste von
honen  e .ngeslogen lei und hauptsächlich mit westlichem
rs das schwedische Hoheitsgebiet verlassen habe. ^
Nach einer Schätzung von „Stockholms Tidningen " muS

sich bei den den schwedischen Luftraum passierenden 0 »-«

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Obersturmführer Nikolaus Heilmann  aus Gund^

Helm,- Obersturmführer Paul Albert Kan sch aus SchlewH
Sanptstnrmfübrer Hans Siegel  aus Vöckau (Erzgebirgen
und Hauptsturmführer Josef Bachmeier aus Dingo -ch
fing (Ndby .). I

Kommandierender General gefalle«. Bei den Kämv^
östlich Lemberg siel als vorbildlicher Führer der ihm
stellten Truppen der Kommandierende General eines Arme
kvrps, General der Infanterie Arthur Harris«
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Gedenktage : 1749: Johann Wolfgang v. Goethe geb. — 1802:
Der Dichter und Germanist Karl S -mrock geb. — 1886:

. Der Dichter Robert Hohlbaum geb. — 1833: Dr . Goeb¬
bels kündigt erstmalig das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes an. — 1941: Reval und Baltischport genommen. —
1943: König Borts von Bulgarien gcst.

Erntehrlfspflicht einst und jetzt
Hat unser Volk in den Vorkriegsjahrcn seine Gemein¬

schaft in Kampf und Arbeit bewiesen, als es galt , dem Bau-
:rn über die Not der Landflucht hinwegzuhelfen , nm wieviel
mehr mutz es der Stolz und der Ehrgeiz aller auf das Land
ilmgnartierten sein, in diesem Schicksalskampf der Nation
nit anzupacken. Wenn auch die Kornernte inzwischen gebor¬
en ist, so bringt die Bergung der Kartoffeln und Rüben
wch einmal Arbeitsspitzen für die Landfranen , die sic nur mit
Hilfe williger Hände aus der Stadt zu überwinden vermag.
Der Gemcinsimi , „das Sichhelfen in der Not" ist nicht erst
eine in unserer Zeit aus dem Mangel an Arbeitskräften ge¬
borene Tugend , sondern zutiefst eine bäuerliche Eigenschaft,
die in den „Nachbarschaften" ihren schönsten AnZüruck fand.
Im Grunde genommen ist die Nachbarschaft nichts weiter als
eine erweiterte Familiengemeinschaft . Man hilft sich beim
Hausbau , betreut die Wöchnerin. Kälbert eine Knh oder ist
ein Pferd erkrankt , kommt der Nachbar zur selbstverständ¬
lichen Hilfeleistung . Besonders verbreitet , weil zutiefst iw
Banernlcben begründet , war die Sitte der nachbarschaftlichen
Hilfe zur Erntezeit . Wo einer mit seiner Ernte nicht fertig
wurde , half die Nachbarschaft mit einem ..Nachtschnitt". Spie'
und Tanz beschlieht die Arbeit und meist graut der Morgen
wenn die fleißigen Helfer nach Haus an ihre Stallarbetz
gehen. Im Lüneburgischen lädt man sich die Jugend dec
Dorfes zum Kartoffelgraben ein und gibt ihr für die Hilf¬
en: Fest mit Essen und Trinken , Musik und Tanz . So tief if
das Nachbnrschaftsbewuhtsein, dah es eben nicht nur in aller
Festen des Dorfes knndtut , sondern zur gegenseitigen Hilf,
verpflichtet. ES war früher überhaupt Sitte , dah ein Hof¬
besitzer, wenn er bei der Ernte keiner Hilfe mehr bedurfte
eine Fahne zum Scheunentor heransstreckte.

Vorübergehend ?erne Erholungsreisen
Mit Rücksicht auf vordringliche Erntetransporte und die

verfügte allgemeine Urlanbssperre werden von Montag , den
28. August 1944, um -0.90 Uhr ab Erholungsreisen
vorübergehend nicht mehr zugelassen.  Es
werden daher auch keine Fahrausweise gegen Abstempelung
der Kleiderkarte mehr ansgegeben . Vorder gelöste Fahraus¬
weise behalten ihre Gültigkeit . Für die Rückfahrt von einer
auf Grund der Kleiderkarte ausgeführten Reise genügt auch
weiterhin Vorlage und Abstempelung der 4. Reichskleid-»--
karte.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm:  7 .88—7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Grundfragen der Vererbung . 12.38 -12.45 Uhr:
Der Bericht zur Lage. 14.15—18.00 Uhr : Allerlei von zwei
bis drei . 16.00- 16.00 Uhr : Musik aus Operetten . 16,00 bis
17.00 Uhr : Die Hamburger Unterhaltungskapelle Jan Hoff¬
man :: spielt. 17.15—18.80 Uhr : Kurzweil am Nachmittag mit
Solisten und Unterhaltungskapcllcn . 18.30 19.00 Uhr : Der
Zeitspiegel . 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . 20.15 21.00 Uhr:
Abcndkonzert des Berliner Rundfunkorchesters unter Lei¬
tung von Artur Nothcr : Pfitzner , Vrelioz , Liszt. 21.00 bis
22.00 Uhr : Beschwingte Musik von Weber . Haydn, Schubert,
Dvorak , Johann und Josef Strauß , das Deutsche Philhar¬
monische Orchester Prag spielt unter Leitung von Josef Keil-
berth . '

D e nt s chl a nd s e n ö e r : 17.16—18.00 Uhr : Schöne
Musik zam späten Nachmitvtag : Bach, Refpighi , Wolf, Trapp.
Sibelius . 18.00—18.80 Uhr : Hc usik großer Meister : Vach,
Mozart , Ha»dn. Die Haus ». Gemeinschaft des Deutsch-
landscnder -.- unter Leitung vr . Bruno Aulich . 20.15—22.00
'ihr : „Das Land des Lächelns". Operette von Franz Lehar,
Nuudfunkbeirbeitnng : Dr . L- ' e Ricdinger.

Einberufung zur vormilitärischen Wehrertüchtigung.
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz und der
ffugendführer des Deutschen Reiches teilen im Einverneh¬
men mit dem Reichsbevollmächtigte:: für den totalen Kr'iegs-
einsatz mit , daß den Einberufungen Jugendlicher zur vor¬
militärischen Wehrertuchtigung sWehrcrtüchtignngslager,
ReichsausbilöungSlagcrs wie zur NachwnchS-Führeransbil-
dnng (Führerschnlen ) wie bisher nachzukommen ist. Den
Jugendlichen ist durch den Betriebssichrer bei Vorlage des
Einberufungsbefehls die Teilnahme an dieser Ausbildung z'
mnttalichen

»— —> » >. . .

Oer Oenius ini 8omrner
Der geistig schöpferische Mensch ist in besonders hohem

Maße abhängig vom — Wetter . Diese Schaffenden sind von
großer Empfindlichkeit gegenüber den meteorologischen Ein¬
flüssen, die bald anregend , bald hemmend auf die Schaffens¬
kraft einwirken . Tolstoi sagte von sich: „März und April sind
für mich die besten Arbeitsmonate " Dagegen galt ihm der
Spätsommer als die „toteste Jahreszeit " von der er schrieb:
„Ich denke nicht, ich schreibe-nicht, ich fühle mich angenehm ver¬
blödet ". Richard Wagner schaffte am leichtesten im Frühjahr
u .'im Sommer : „Ach, wie bin ich vom Wetter abhängigl Ist die
Luft klar und frei , so ist alles mit nur anzufangen , gerade
wie wenn man mich liebt ; drückt dagegen die Atmosphäre , so
kann ich höchstens Trotz und Widerstand leisten". Otto Ludwig,
dessen seinerzeit berühmten Schicksalsroman „Zwischen Him¬
mel und Erde " die wenigsten von uns heute noch kennen,
schrieb: „Ich bin nur ein Sommcrmensch , ich muß den Dachsen
den Winterschlaf ablnuschen". Und Friedrich Nietzsche gesteht:
„Ich kann nur denken und schreiben bei hellstem Himmel und
bei -vollster Freudigkeit des Geistes und Leibes ! — Ich bin
bei bedecktem Himmel und heranziehendcn Wolken schwarz¬
gallig und sehr bösartig , mitunter auch gegen andere ."

Qbftversand nur noch mit Genehmigung
Neue Maßnahmen in Württemberg für Erzeuger , Verteiler,

Verarbeiter und Verbrancher
Ter Gartenbauwirtschaftsverband Württemberg hat durch

eine neue Anordnung , die am 24. August in Kraft getreten ist,
die Beförderung von BeerenoLst , Steinobst und Kernobst der
Ernte 1944 von einer besonderen Genehmigung abhängig ge¬
macht. Für den Versand dieser Obstarten -mit Ausnahme der
wildwachsenden Bcercnfrüchte , wie Heidelbeeren ) müssen Er¬
zeuger , Verbraucher und Verarbeiter Versandgenehmi¬
gung  s m a r ke n besitzen. Die Genehmigungsmarke « werden
beim Gartenbauwirtschaftsverband in Stuttgart bzw. den Be¬
zirksabgabestellen und den Obstsammelstellen ausgegeben wer¬
den. Unter die Genchmigungspflicht -fallen alle Transporte
mit Bahn , Post , Fuhrwerken und Kraftfahrzeugen . Die Ver¬
teiler müssen zun: Transport des Obstes im Besitz der Rech¬
nung oder des Sammellicferscheins bzw. des Schlußscheins der
Bezirksabgabestelle sein

Reichsbahn und Reichspost nehmen Obstsendungen nur noch
an , wenn die Versandgenehmigungsmarke auf der Expreßgut¬
karte, den: Frachtbrief oder der Paketpostkarte aufgeklebt ist.
Die Marken werden über ein Gewicht von 5, 20, 50 Kilo und
für ganze Wagenladungen ausgestellt.

Bei Kraftwagen - und Fuhrwerkstransporte :: mutz eben¬
falls ein Frachtbrief mitgeführt werden , auf welchem eine Ver-
fandgenehmigungsmarke aufgeklebt ist. Bei Kraftwagen - und
Fnhrwerkstransporten durch Verteiler mich, wie schon er¬
wähnt , die Rechnung oder der Schlußschein der Bezirksabgabe¬
stelle mitgeführt werden.

Die Beförderungsmarke wird sofort bei der Ausgabe auf
das ausgefüllte Transportbegleitpapier aufgeklebt : g) bei
Frachtbriefen — auch Kraftwagenfrachtbriefen — und Expretz-
gutkartcn in das Feld „Stempel des Versandbahnhofs "; b) bei
Pvstpaketkarten auf den Hauptabschnitt in das Feld „Zun:
Aufkleben der Freimarken durch Absender "; c) bei den übrigen
Versandpapieren an geeigneter Stelle aus der Vorderseite.

Die Annahmestellen der Reichsbahn und Reichspost ent¬
werten die Vcrsandgenehmigungsmarken durch den Annahmc-
stempcl. Bei den Kraftwagenfrachtbriefen erfolgt die Entwer¬
tung dadurch, daß der Beförderer das Datum des Beförde-
rnngstages deutlich lesbar ans der Versandgenehmigungs¬
marke anbringt.

Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt , wird bestraft , das
Obst eingezogen. („RcEierungs -Anzeiger für Württemberg"
Nr . 32.)

Wie die Auskämmung im Handel durchgeführt wird
Auch der Handel , und zwar sowohl der Einzelhandel als

auch der Groß - und Außenhandel , wird nochmals einer plan¬
mäßigen Auskämmung unterworfen . Dadurch sollen alle
Kräfte , die unter Anlegung des schärfsten Maßstabes irgendwie
entbehrt werden können, für die Wehrmacht und für die Rü¬
stungsbetriebe freigemacht werden . Gleichzeitig muß dabei aber
beachtet werden , daß der für die Versorgung der Bevölkerung
und der Rüstungsindustrie unbedingt notwendige Handels¬
apparat erhalten bleibt . Die Gliederungen des Handels , die

Heute sdenck von SI.I8 Ob: dis morgen trüb 6.07 OK:
däoncksukgsng 16.18 OK: lAonäunterganx 0.26 Ob:

mit den Landeswirtschaftsämtern und den Arbeitsämtern eng,
Zusammenarbeiten , haben also eine sehr verantwortungsvolle!
Aufgabe durchzuführen.

Die Auskämmaktion wird vielfach in der Form der Be¬
triebsbegehungen stattsinden , um an -Ort und Stelle festzu¬
stellen, welche Kräfte freigegeben werden können. Eine gute
Vorarbeit für die jetzige Auskämmaktion ist schon bei der Fest¬
stellung der O-Betriebe , das sind die versorgungswichtigen Be¬
triebe , die in eine Liste ausgenommen wurden , geleistet worden.
Es ist verständlich, daß zunächst die nichtgeschützten Betriebe
überprüft werden . Dabei erstreckt sich diesmal , in Erweite¬
rung früherer Auskämmaktionen , die Aktion auch auf die Be¬
triebsführer dieser Betriebe . Eine Ueberprüfung des Verhält¬
nisses ll -Betrieb zu nichtgeschütztem Betrieb - hat für die ein¬
zelnen Gaugebiete recht unterschiedliche Anteile ergeben . Sie
schwanken für die Fachgebiete des Einzelhandels zwischen 25
und 85 v. H. In zahlreichen Gauen ist man also Wohl bei der
Anerkennung der O-Betriebe etwas zu großzügig verfahren.
Eine Ueberprüfung auch der Listen ist also erforderlich und
auch angeordnet . Manche Arbeitskraft aus den nichtgeschützten
Betrieben , insbesondere deren Betriebssichrer , die für die
Wehrmacht oder für die Rüungsindustrie nicht verwendbar
ist, wird in einen ll-Betrieb umgesetzt werden können, um dort
brauchbare Kräfte für Wehrmacht und Rüstung freizumachen.

Der Handel wird auf diese Weise, wofür entsprechende Er¬
lasse des Reichswirtschaftsministers und des Generalbevoll¬
mächtigten sür den Arbeitseinsatz ergangen sind, einen nicht
unerheblichen Beitrag zum totalen Kriegseinsatz leisten.

Stein , Kr. Hechingen. (Tödlicher Sturz .) Der 42 Jahre
alte verheiratete Landwirt und Schmiedmeister Rudolf Oesterle
war mit dem Abladen von Garben beschäftigt und fiel dabei
sechs Meter tief auf die Scheuertenne , was seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.

Hechingen. (Tod in den Fluten .) Die 23 Jahre alte Post¬
angestellte Sofie Stehle aus Trillfingen ertrank in Tübingen
beim Baden im Neckar.

Oberbalzheim, Kr. Biberach. (Blüten und Aepsel zur glei¬
chen Zeit .) In einem hiesigen Garten steht ein junger Apfel¬
baum in voller Blüte . Gleichzeitig lugen einige schöne Aepsel
aus dem Blattwerk.

Ettlingenweier i. Bad . (Vorsicht beim Kopfsprung!) Der
15 Jahre alte Lehrling Karl Allgaier erlitt bei einem Kopf¬
sprung an einer nicht sehr tiefen Stelle eine schwere Kopf¬
verletzung , an deren Folgen er starb.

Bon der Landesuniverfitüt
Tübingen, 28. August. Zum 1. Oberarzt der Medizinischen

Klinik und Poliklinik Tübingen wurde durch ErO-ß des Reichs¬
ministers für Wissenschaft, Erziehung und VolkM -T-nng Pro¬
fessor Dr . Felix O. Höring ernannt . Aus einer alörn wurt-
tembergischen Arztfamilie stammend, studierte er hau -OnäRltch
in Tübingen , Kiel und München . 1938. ging er mit wissen¬
schaftlichen Forschungsaufträgen des ReichsforschungsraleS ir;Ä
Ausland (Belgien , England und Brasilien und erwarb darauf¬
hin die Venia legendi für Tropenmedizin . Seine Arbeiten!
galten vor allem der klinischen Jnfektionslehre . Seit Kriegs¬
beginn - steht er im Felde und war zuletzt als beratender In¬
ternist einer Heeresgruppe in Griechenland tätig.

Verkehrsunfall vor Gericht
Ulm, 28. August. Wegen eines Verkehrsunfalls, bei dem

eine Frau aus Göppingen ums Leben kam, hatte sich ein
Kraftfahrer aus Hohenstaufen vor der Strafkammer Ulm zu
verantworten . Die Frau wollte mit dem Omnibus nach Göp¬
pingen fahren und war schon im Begriff , einzusteigen, als ihr
der Kraftfahrer zuries , er fahre nicht nach Göppingen , sondern
nach Hohenstaufen . Die Frau stieg wieder aus , und gleich
darauf fuhr der Kraftfahrer mit seinem Omnibus rückwärts,
um nmzukehren . Vorher blickte er auf der rechten Seite nach
hinten und gab ein Hupzeichen. Da er die Frau nicht mehr
sah, die sich jedenfalls in dem sogenannten toten Winkel be-,
fand , glaubte er die Bahn frei und fuhr los . Dabei geriet die!
Frau unter den Omnibus und wurde tödlich verletzt. Dem'
Krastsahrcr wurde vsrgehalten , daß er sich hätte überzeugen
müssen, eventuell durch Aussteigen , ob die ganze Fahrbahn
frei war . Das Gericht verurteilte ihn zu einer empfindlichen
Geldstrafe.

riss
28. August 1944: Fran Theresia Kratzer,  Neuenbürg,

75 Jahre alt.

(19. Fortsetzung.)
Eine ähnliche Eelassenheit brachte dieser junge Mann nie aus.

Er war unerbittlich in seinen Forderungen , Standpunkten , Ansich¬
ten und konnie bis zur Besinnungslosigkeitin Wut geraten, wenn
man seine einzige Göttin — die Musik— anzulasten wagte.

Wie er in diesen Kreis gekommen war, wußte niemand. Mit
einem Filmmann habe er sich«ungesunden, hieß es. und das einzige,
was man außer seinem Namen wußte, war die Tatsache, daß er bei
einer großen Prodüktionsfirma die Musik zu kleinen Lustspielen und
Kulturfilmen komponierte, die das Beiprogramm der Vorstellungen
süllten. Ndriano Cohrs — das war sein Name — hakte niemand in
der großen Stadt außer wenigen Bekannten vom Film . Es hieß,
seine Mutter sei eine Italienerin gewesen, die einen norddeutschen
Fabrikbesitzer geheiratet habe. Während der Inflation sei alles
Vermögen verlorengegangen, die Ellern seien beide tot. Aber auch
das mutzte man nur vom Hörenlaaen Adriano selbst sprach niemals

war Renare glerch ausge>allen, als er das Lokal zum ersten¬
mal betrat . Trotz seines vernachlässigtenäußeren Menschen war er
ein Mann , der aus Frauen eine unerklärliche Wirkung ausübte.
Auch Renate gotzand es sich ein, daß sie von dem seltenen Zauber
seines Wesens berührt war . Seine schmale, sehr hohe Gestalt, die
langen feinneroigen Hände, wie auch der Schnitt seines Gesichtes,
das von einem großen dunklen Augenpaar beherrscht war , waren
überaus eigenartig.

Allerdings war es nun nicht etwa so, als hätte sie sich aus den
ersten Blicki>: ihn verliebt . In : Gegenteil, manches stieß sie gerade¬
zu ab. Warum ließ er sein Haar nicht ordentlich schneiden? Oder
mußte ein Mensch, der die Schönheit der Musik zu seinem Lebens¬
zweck erhoben hatte , mit schmutzigem Hemdkragen herumlaufen?

Nein, solche Nachlässigkeit schätzte sie gar nicht, sie machte ihr den
Mann zuweilen sogar unsympathisch. Doch wenn sie mit in der
Tischrunde saß und er sprach, dann war das alles unwichtig und ver¬
gessen. Dann blieb nur der » überhaste Bann seiner Angen, der
melodische, dunkle Klang se>Wr Stimme , die manchmal in den sin¬
kenden Tonfall der Wieners siel.

- daß ibm die Frauen und Mädchen nachliefen. Er

oas m:t gelassener Selbstverständlichkeithin, hatte bald hier,
bald dort ein kurzes Verbältnis . ohne sich dabei im geringsten zu
binden

Renate , die davon erzählen hörte, war unangenehm berührt . Sie
mochte solche Mäm .er nicht, aber darum kümmerte sich Adriano
nicht im geringsten.

„Was wollen Sie ?" fragte er erstaunt, als sie eines Tages anzu¬
deuten wagte, daß ein Künstler alle Kräfte seinem Werke zu schen¬
ken habe. .Iie Frauen laufen mir nach, ich bemühe mich kaum. Ist
das nicht die bequemste Lösung für mich? Ich bin nicht geschaffen,
wie ein Mönch zu leben. Aber ich habe auch nicht die Zeit und die
Muße, eine Frau zu umwerben. Die Natur hat das schon sehr weise
eingerichtet, daß sie dem Künstler die Liebe der Frauen und Mäd¬
chen mühelos als Geschenk in den Schoß wirft . Er genießt sie —
ohne allzuviel Zeit und Kraft darauf zu verwenden. Es ist ein ganz
natürlicher Vorgang."

Gegen diese törichten und sehr bequemen Argumente sagte Renate
nichts. Es wäre auch sinnlos gewesen. Adriano war von seiner Sen¬
dung so überzeugt, daß er jedes Vorrecht des Lebens mit Selbstver¬
ständlichkeit für sich beanspruchte. Seine Kollegen mochten ihn nicht
allzugern, denn er war kein Kamerad. Darum mieden sie ihn, schlos¬
sen ihn allmählich von ihren gemeinsamen Unternehmungen aus,
konnten aber nicht seinem beherrschenden Einfluß entfliehen.

»
Eines Abends — die Musiker des Lokals saßen am Tisch bei ihrem

Kaffee — spielte Renate wie immer in der Pause ein buntes Durch¬
einander der verschiedensten Melodien. Sie gab sich selbst keine
Rechenschaft darüber , was sie da eigentlich zusammenphantasierte.
Es mochten Schlagermelodien sein, Eigenerfundenes, Anklänge an
Lieder, Arien — sie wußte es kaum. Ihre spielenden Finger taten
das fast ganz allein.

Plötzlich fühlte sie instinktiv, daß jemand dicht hinter sie getreten
war. Es war Adriano.

,Mas ist denn?" fragte sie ärgerlich über die Schulter, denn das
Publikum begann schon ausmerksam zu werden. „Ist irgend etwas
geschehen?"

„Schließen Sie ab und kommen Sie ! Ich muß Sie etwas fragen !"
Renate lächelte, schüttelte den Kopf und spielte weiter. Dieser

Mann glaubte scheinbar, daß sie aufhöre, sobald er . . .
„Wenn Sie nicht im Augenblick abschließen Und kommen, schlage

Ich Lärm! Also. . .?"Der Ton seiner Stimme ließ sie keinen Augen¬
blick zweifeln, daß er seine Drohung wahr machen würde.

„Ich zähle bis drei ! Eins . . . zwei. .
Mit ein paar hastigen Akkorden schloß Renale ihr Zwischenspiel,

dankte lächelnd sür den dünnen Beisall, um dann an den Tisch zu
gehen, an dem Adriano schon wartend stand.

„Ja , find Sie denn ganz von allen guten Geistern verlassen. . .?"

WU...L ,-e zu schimpfen beginnen, aber er ließ sie gar nrchr zu Worte
kommen.

„Sie haben da eben eine kleine Melodie gespielt; was war das ?"
„Ich weiß es nicht mehr. Ich habe manches zusammengemischt.

Außerdem . . . was geht Sie das an ?"
„Ich meine nicht das Schlagergedudele. . . ich meine diese ent¬

zückende kleine Melodie . . . warten Sie . . Und  schon begann er
ihr vorzustngen, was er gehört hatte.

„Das war sie. . . Habe ich recht?" strahlte er triumphierend . „Und
nun schnell, was ist das ? Woher kennen Sie diese Weise? Ich denke
mir, man könnte ein kleines Mädchen damit in Schlaf singen, ein
kleines Mädchen, das keine Mutter mehr hat ."

Unwillkürlich wich Renate einen Schritt zurück. Konnte dieser
Mensch Gedanken lesen? Konnte er die Herzen der Menschen aus
der Brust reißen und sehen und hören, was darinnen lebte? Sie war
blaß geworden, so blaß, daß Kapellmeister Eckmann fürsorglich einen
Stuhl heranschob.

„Woher . . . wissen Sie das ?" stammelte Renate endlich mit schreck¬
haft geöffneten Augen.

Aber er schien gar nicht zu verstehen, denn er lachte leise aus und
meinte in energischem Tone, sie solle nicht so empfindsam sein. Er
habe doch nur einen Vergleich gebraucht, um zu charakterisieren,was
er sich bei dieser Melodie denke.

„Das ist es ja eben", flüsterte Renate , noch immer ohne Klang
in der Stimme . „Sie -Haben es er.raten , bis in die letzte Einzelheit.
Es ist ein Lied, das mein Vater einmal für mich komponiert Hai
als ich eben in die Schule ging. Mutter war gestorben. . . und e:
wollte es mir leichter machen."

Sie schloß die Augen, sah im Geiste wieder ihr großes Helles Kin¬
derzimmer in der V:lla draußen im Grünen, sah sich und den Vater,
wie er sie mit aller Liebe umhegte, ihr jeden Kummer, jede Sorge
fernhielt . . . wie er alles, alles sür sein Kind sein wollte ! Er sang
sie abends sogar in den Schlas. U.-d weil alle die lieben Kinder¬
lieber an die Mutter erinnerten , der Vater aber nicht wollte, daß
sein kleines Mädel traurig würde und weinte, weil die Mutter
nicht wiederkam von der Reise — darum hatte er ihr ein neues Lied
gesungen, ein Schlafliedchen für sie ganz allein : ihr  Wiegenlied)
Eine kleine zärtliche Melodie und ein paar Worte dazu, so schlicht
und lieb, daß ihr, der großen Renate , fetzt mitten in dem Lok«
unter all den Menschen die Tränen in die Augen schossen. . .

„Aber . . . aber . . . !" tröstete Eckmann und nötigte sie, daß st« sich!
endlich setze und ihren Tee nähme. Dann winkte er seinem Cellist««
sich für Renate an den Flügel zu setzen, während er selbst wie immer
die Geige strich.

,Ist ein bißchen durcheinander, die Ärmste", sagt« er mit «inens
Seitenblick auf Adriano . „War « jammerschade, wenn der Bursch«
uns das Mädel verrückt machte. Ich habe selten eine so tüchtige Kray
am Flügel gehabt." (Forts, folgt.) >



« « ei» Stück Kernseife habe« will . . .
Dt « Abgabe von Tetfenbezugsmarken zum Erhalt eines

IckeS Kernseife für fünf Kilogramm «- gelieferte Knochen
vielfach zu Unklarheiten über Sie Beschaffenheit Ser ge-

ammelten Knochen geführt . Die abzuliefernden Knochen
nüffen in lufttrockenem und fleischfreiem Zustand bei den
Annahmestellen — Schulen, Vorsammelstellen und Händlern
„ abgegeben werden . Ausgekochte oder gebratene Knochen
Znb in klarem Wasser von allen Speise -, Fleisch- ober Fett¬
resten zu reinigen . Sann in der Luft so zu lagern , daß die
Luft von allen Setten an die Knochen heran kann. Die gesäu¬
berten , an der Luft getrockneten Knochen riechen nicht und
können auch im Sommer lange Zeit anfbewahrt werden.

Nasse oder stark verschmutzte Knochen werden auf Anord¬
nung des Reichskommissars für Altmaterialverwaltung von
den Knochensammelstellen künftig entweder znrückgewtesen,
oder es wird bet Bestehen auf Abnahme ein Abzug bis zu
vl> Prozent des Gewichts vorgenommen.

Wer also für fünf Kilogramm abgelieferte Knochen das
begehrte Stück Kernseife wünscht, achte darauf , daß nur
trockene Knochen nach den Annahmestellen gebracht werden!

Kraftfahrzeuginstandsetzungund
Generatoreinbau

Ei » Generalbevolttnächtigter bestellt
Ller Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion,

Aye er , hat auf Vorschlag des Generalinspektors des Füh¬
rers für das Kraftfahrwesen , ü-Oberführer Werlin,  den
Lhef der Transporteinheiten des Reichsministers Speer,
Nagel,  zum Generalbcauftragten für Sie Kraftfahr¬
zeuginstandsetzung und den Generatoreinbau
ernannt . Die Aufgabe des Generalbcauftragten ist die füh¬
rungsmäßige Zusammenfassung aller mit der Kraftfahrzeug¬
instandsetzung befaßten Organe und die Leitung aller Maß¬
nahmen für die verstärkte Kraftfahrzeuginstandsetzung und
für den Generatoreinbau . Der Generalbeauftragte ist vom
Reichsminister Speer mit weitgehenden Vollmachten aus¬
gestattet und ihm unmittelbar unterstellt.

Wau » gehöre« Kinder zur Selbstversorgergemeinschast?
Pflegekinder im Selbstversorgerhaushalt dürfen dann in

sie Selbstversorgungsgemeinschaft ausgenommen werden,
venn sie zur Erziehung und Pflege auf Dauer in den
Selbstversorgerhaushalt ausgenommen worden sind. Diese
Sestimmung darf nach einem Erlab des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft keinesfalls so ansgelegt wer¬
den, daß darunter auch die von der NSV oder die aus Luft¬
schutzgründen verschicktenKinder fallen. Der Begriff „auf
die Dauer " sollte zum AuSdrnck bringen , daß eS sich dabc!
um Kinder handelt , die ähnlich Adoptiv- bzw. amtlich zng
wiesenen Kindern langjährig an Elternstatt erzogen werö'

kur die klaustram

Mrißt d« schon, Ne6« Hansfra «, baß weißer Käse, frische
Lomaten, Radieschen u E besonders für Kinöerkost weitaus
iekömmlicher und wertvoller sind als Brot und Wurst ? —
Daß die Verwendung von Zwiebeln sehr wichtig ist? In
:etchlichen Mengen genossen, beugt man so vielen Darm-
irankheiten vor . Daß „dicke Milch", regelmäßig vor dem
Schlafengehen genossen (eventuell sogar des Morgens als
;rste Mahlzeit ), eine vorzügliche Verdauung gibt und vielen
Krankheiten, Sie mit den Berdauungsorganen zusammen-
jängen , vorbeugt?

Farbechte Gewebe. Man verreibt ein Stück des feuchten
Stoffes langsam auf weißem Papier , dann kann man deut¬
lich den echten vom nachgefärbten Stoff unterscheiden. Beim
zefärbten Stoff werden die Farbflecke sichtbar, während beim
:chten Stoff , sich keinerlei Farbspuren zeigen. Diese Farb-
?rovc ist einfacher und ebenso untrüglich wie das Einwei¬
chen eines Stosfz ^ els im Waschwasser.

KirsKieSe . Waschen der Flecke in lauwarmem Wasser
mit Seife . Danach die Flecke, natürlich äußerst sparsam, in
Milch tauchen und über Nacht ziehen lassen.

Brandflecke (Seugskecke). Die frischen Flecke werden mit
einer leichten Boraxlösung wesentlich gebessert. Aus Bastseide
usw. verschwinden fie fast vollkommen.

Schmutz- und Fettflecke aus Kleidern werden mit der
Schnittfläche einer rohen , dürchgeschnittenen Kartoffel behan¬
delt. Dieses Verfahren hinterläßt keine Ränder.

Blind gewordene Glasflaschen werben klar , wenn man
sie mit kleinen rohen Kartoffelstttcken und Wasser kräftig
schüttelt.

Schwämme reinigt man am besten in starkem Salz-
wasscr. Sie werden in reinem Wasser nachgespült, an der
Luft getrocknet.

Ein ideales Sommergemüf»
Allerlei mit grüne « Bohnen

Grüne Bohnen gehören zu dem beliebtesten und gesün¬
desten Gemüse, das der Hochsommer uns beschert,' infolge
ihres zarten und dabei doch kräftigen Geschmacks eignen
sie sich besonders gut zur Herstellung fleischfreier Gerichte.
Vor allem zu empfehlen ' ist das Dämpfen oder Dünsten
der Bohnen , da hierbei die Nährstoffe und Vitamine sowie
die Geschmackswerte am besten erhalten bleiben. Die ein¬
fachste Verarbeitung ' des Gemüses besteht darin , daß man
es unter Zugabe von etwas Fett , Wasser, Salz und Boh¬
nenkraut dünstet, die Tunke mit verquirltem Mehl bindet
und beim Anrichten Petersilie überstreut . Man kann das
Gemüse auch in einer mit Milch bezw. halb Milch, halb
Gemüfebrühe anfgefüllten Einbrenne zu Tisch geben. -

Recht herzhaft schmecken arütte Bohnen , wenn man sie

mit Zucker und Essig abschmeckt. An Stelle , von Essig rvkt-
nen Tomatensaft oder -mark bezw. Tomatenstücke htnzuge-
fügt werden . Man rechnet dabei auf 1 Kg. grüne Bohnen
280 Gr . Tomaten . Ausgezeichnet schmecken auch Bohnen«
Pfannkuchen. Dazu werden grüne Bohnen mit Tomaten
fswie, falls vorhanden , einigen .Pilzen gedämpft und das
Gemüse in einfache Eierkuchen gefüllt , die man mit Toma¬
tensoße anrichtet . Einen wohlschmeckendenEintopf bereitet
man aus 280 Gr . Rindfleisch oder Knochenbrühe, sowie je
600 Gr . grüne Bohnen und Kartoffeln . Zu Bohnenauflauf
werden etwa 1 Kg. Schnittbohnen (halb Milch, halb Ge¬
müsebrühe ), einem Eigelb und einem Eischnee bereitet.

Grüne Bohnen eignen sich besonders gut zur Herstellung
kalter und warmer Salate . Als Tunke verwendet maü
verdünnten Essig, der mit Salz , Zwiebeln , Kräutern und
Zucker gewürzt wird . Der Salat kann mit Tomaten ver¬
ziert oder damit vermischt werden . Sehr appetitlich wirkt
es, wenn Salat von grünen Bohnen in ausgehvhlten To¬
maten angcrichtet und mit einem Kranz Kartoffelsalat um¬
legt wird . Wohlschmeckendund sättigend ist außerdem ein ,
gemischter Kartoffel -Bohnensalat, ' ebenso kann man grüne
Bohnen bei der Herstellung gemischter Gemüsesalate (z. B.
mit Möhren , Kohlrabi . Blumenkohl usw.)- verwenden.

-» ,
Hasrrflockeu-Apfeibrei . Jetzt , wo bereits die ersten Aepfel

geerntet werden , wird die Hausfrau auch ein Frühstücks- - '
geruht interessieren , für das wir Obst benötigen . So schmrckt )
z. B . ein Hafenflocken-Apfelbrei ausgezeichnet. ' Wir b' w-  ,
tigen dazu ein halbes bis l .Kilogramm Aepfel, SO Gr m f
Haferflockcn, je ein viertel Liter Milch und Wasser sowie et- f
was Salz und Zucker. Zunächst kocht man die Haferslocken >
mit Wasser an , gibt die geschälten in Viertel oder Achtel ge¬
schnittenen Aepfel dazu, kocht sic weich, setzt zum Schluß
die Milch zu und schmeckt dann das Gericht mit Zucker ab.
Wir sehen also, daß auch heute die verschiedensten Möglich¬
keiten gegeben sind, das erste Frühstück abwechslungsreich und
nahrhaft zu gestalten. Und darum wollen wir uns auch
gern die Zeit nehmen, die erforderlich ist, damit wir die erste
Mahlzeit des Tages in aller Ruhe zu nu.S nehmen können,
damit die Speisen bestens ausgenutzt werden , um unseren ^
Nerven Auftrieb zu geben und unserem Körper neue Kraft . '

Rekchseierkarte sorgfältig aufbewahren . .
Die zur Zeit gültige Reichseierkarte für die 63. biss

66. Zuteilungsperiode 'muß  von den Verbrauchern sorg-
faltig aufbewahrt werden . Auf den Bestellschein 66 wer¬
den noch zwei Eier ausgegeüen . Die Abgabe wird von
den Ernährungsämtern bekanntgegeben , sobald die erfor¬
derlichen Mengen zur Verfügung stehen.

Ls FrchSen a/r Vermählte.-

Llia AicHe « -
Fed. lken iech/er

Oll/eburs- §Äümder§/Z0

2S. AllLUSt/S44

»SttktzikIEI 'K gex. Lerugsrk.
an llixlverdraucber. „llrze"
0 . m. d. ii ., bibuseb bei ? rsg.

Wilckbsck, cken 26. August 1944

Oott dem Allmächtigen bst es geksllea,
meinen lieben, guten iAsnn, unseren treu-
sorgencken Vster, Oroövatsr, 8cbvvisgerv»ter,
kruder , 8cbwsger und Onkel

, , Sselckisnse
im lllter von 67 jskren in die ewige lleimst
abruruken.

In tieker Trauer:
Im Kamen aller Trauernden : Oie Osttin

8opbie iirauk , ged. bischer.
Leerdigung Dienstag nachmittag '/,2 Ohr

suk dem IValdkriedhok.

OrSkenlinussn , cken 28. August 1944

black kuraer, sckwersr Krankheit durfte
unser Ocher alles geliebtes Kind, unser aller
8onnenscbeln

N-srnsr
im Alter von 9 jabren in die kimmliscke
lleimst eingeken.
lm dismen cler trauerncken Hinterbliebenen:

siamille Wilhelm Nittel.
Leerdigung Oienstag cien 29. August, nach¬

mittags 6 Okr.

Mietpreise für möblierteu. leere Zimmer
Infolge des gesteigerten Bedarfs an Wohnräumen für

Luftkriegsbctroffene werden immer mehr Zimmer von Volks¬
genossen abgegeben, die früher nie vermietet haben . Da Ver¬
mieter und Mieter deshalb oft nicht wissen, was sie verlangen
und zahlen dürfen , gebe ich nachstehend meine Richtpreise vom
30. 9. 43 noch einmal bekannt . Für gewerbsmäßige Beher-
bergungsbetriebe gelten Sonderbestimmungen , die bei den
Bürgermeistern erfragt werden können.

Verstöße werden künftig schärfslens geahndet . Preiswucher
zieht Freiheitsstrafe nach sich. Am 16. 8. 44 wurde ein Znnmer-
vermieter in Dobel mit 1500 RM . bestraft.

Richtlinien:
>- Möblierte Zimmer.

1. Raummiete.
(1) Bei der Bestimmung des Mietzinses für Einzelräume

ist von dem Mietzins (Mietwert ) für die ganze Wohnung aus¬
zugehen. Zur "nittlung des Mietanteils für einen Raum
wird am ei» !, lien die Gesamtmiete (Mietwert ) durch die
Zahl der Wohnräume einschl. Küche geleckt. Ist ein Zimmer
ubernormal groß , so wird der Mietanteil entsprechend erhöht,
ist es sehr klein oder liegt es z. B . im Untergeschoß, so ist er
zu ermäßigen.

(2) Der Mietanteil erhöht sich bei Zimmern mit fließen¬
dem .Kalt - (und Warm -)Wasser um 10 (15) v. H.

l3) Zu dein nach Abs. 1 und 2 errechnten Mietanteil darj
in jedem Fall ein Zuschlag von 10 bis 15 v. H., wenn das
Zimmer von mehreren Personen bewohnt wird , ein solcher
von 25 bis 30 v. H. berechnet werden.

2. Möüelmiete.
Zu der nach Ziffer 1 ermittelten Raummiete kommt die

Möbelmiete . Als Vergütung für Abnützung der Einrichtungs¬
gegenstände, wie Möbel , Gardinen , Betten (ohne Bettwäsche)

.usw ., darf ein Hundertstel des Zeitwerts (Gebrauchswerts)
dieser Gegenstände, d. s. also 12 v. H. jährlich , erhoben werden.
Wohnen mehrere Personen in einem Raum , so dürfen 15 bis

-25 v. H. erhoben werden.
3. Nebenleistungen.

(1) Es können berechnet werden:
', ) Für Benützung und Reinigung der Bettwäsche und Han!

tucher je Person 3.— bis 4.— RM . monatlich,
d ) Für Bedienung (tägliche Reinhaltung , Bettmachen , Schul

putzen, Kleiderausbürsten , Bereitstellen von frischem Waffe
Beheizen) für jede Person je nach Leistung 5.— bis 8.— RL
monatlich.

«) Für Regelbeleuchtnng 1— NM . (bei mehreren Persone
bis 2.— RM .) monatlich.
Für den Anschluß eines Rundfunkgeräts 1.— RM . mtl.
Für das Frühstück der Selbstkostenpreis.
Fr Brennstoffe (Holz, Kohle) der Selbstkostenpreis.
Erfolgt Beheizung nach Pauschalbetrag , so können je Tc

bis 30 RPf. berechnet werden .)
Für ein warmes Bad bis 60 Rpf.
Für Küchenbenützung : monatlich
bei ganztägiger Mitbenutzung S.— bis 7.— RÄ
»ei ganztägiger Mitbenutzung einschl.

und Geschirr 7.— bis 12.— RA

bei geringerer Mitbenutzung
(z. B . nur abends ) 2.— bis 3.— RM.

(Die Kosten für elektr. Strom , Gas , Holz und Kohle sind
in diesen Beträgen nicht enthalten .)
(2) Für Sonderleistungen sind angemessene Beträge zu

vereinbaren und besonders zu berechnen.
4. Richtpreise.

(1) Bei Berechnung auf dieser Grundlage ergeben sich im
Kreis Calw für Zimmer (ohne fl. Wasser), in denen 1 Person
wohnt , im allgemeinen folgende Preise:
s) für möblierte Zimmer

ohne Bettwäsche, Bedienung , Beleuchtung
und sonstige Nebenleistnngen In dt» Gemeinden der GruppeI ll

Reichsmark
III

8—10
10- 14
14—18
18- 21

16—20
20- 24
24- 28
28—81

7- 9
9- 12

12—15
18- 18

15- 17
17—21
21- 25
25- 28

Stuft 1 einfache Zimmer 9—12
tuse 2 mittlere Zimmer 12—16

Stufe 3 gute Zimmer 16—20
Stufe 4 sehr gute Zimmer 20—24

b) für möblierte Zimmer
mit Bettwäsche, Bedienung , Beleuchtung

Stuft 1 einfache Zimmer 18—22
Stuft 2 mittlere Zimmer 22—26
Stufe 3 gute Zimmer 26—31
Stufe 4 sehr gute Zimmer 31—34

c) für möblierte Zimmer
ohne Bettwäsche, aber mit Bedienung und Beleuchtung

ist bei den Sätzen von Buchst, d ein Abzug von 3.— bis
4.— RM . vorzunehmen.

(2) Die Einstufung eines Zimmers richtet sich nach seiner
Größe , Lage und Ausstattung . Entscheidend ist der Gesamt¬
eindruck.

(3) Es gehören zur
Gruppe I die Gemeinden Calw (ohne Alzenberg ), Altensteig

(ohne A.-Dorf ), Bad Liebenzell, Bad Teinach, Birkenfeld,
Calmbach, Dobel , Herrenalb , Hirsau , Nagold , Neuen¬
bürg , Schömberg , Wildbad (ohne Nebenorte ) )

Gruppe II die Gemeinden Altburg . Althengstett , Conweiler,
Ebhausen , Enzklösterle, Feldrennach , Gräfenhausen,
Haiterbach , Höfen, Loffenau , Neubulach , Neusatz, Roten¬
sol, Schwann , Stammheim , Unterreichenbach , Wildberg;

.Gruppe III die übrigen Gemeinden des Kreises.
5. Mehrvermietung.

(1) Wird ein Zimmer von 2 (bzw. 3) Personen bewohnt , so
erhöhen sich die Sätze öon Ziffer 4 Abs. 1 um zz (bzw. ^ ).

(2) Werden 2 Zimmer von 3 (bzw. 4) Personen bewohnt,
so erhöhen sich die Sätze von Ziffer 4 Abs. 1 um ein Sechstel
(bzw. ^ ).

» . Leere Zimmer , Schlafstellen.
6. Leere Zimmer.

(1) Der Mietanteil für leere Zimmer berechnet sich wie bei
möblierten Zimmern nach Ziff . 1. Er wird in der Regel ^
der Beträge für möblierte Zimmer ohne irgendwelche Neben-
letstungen (siehe Ziff . 4 Abs. lg ) nicht übersteigen.

(2) Für etwaige Nebenleistungen gilt Ziff . 3 sinngemäß.
7. Schlafstellen.

Die Preise für Schlafstelle« liege« unter den Preisen für
möblierte Zimmer der Stufe I.

m. Sonstiges.
(1) Von den vorstehenden Sätzen ist ohne triftigen Grund

nicht nach oben abzuweichen. Vermieter und Mieter haben in
jedem Fall die Pflicht , zu prüfen , ob der Mietzins Volks- und
kriegswirtschaftlich gerechtfertigt ist. In Zwerselssnllen ist der
Bürgermeister odvr die Prcisbchörde anzurnfen.

(2) Bisher niedrigere Mietzinse dürfen nicht erhöht
Werden. Ueberhöhte Mietzinse sind auf den angemessene«
Stand zurückzuführen.

(3) Mietpreisverstöße werden nach der Preisstrafrechtsver¬
ordnung geahndet . Bei offensichtlicher Preistreiberei tritt
Strafverfolgung wegen Preiswucher ein.

Caliv,  den 24. August 1944.
Der Landrat.

Wie nsm -At
msn ftjop » SciiukputL-

unci Stsubisppen?

Welchen Llsclls Soeben 245wn-

cisn ln gsbroucbler blenko-l-örung
ein .uncl rlamptsn 51s 8 !s Stöcke
öltsr kfältlg 8ui-cb. Denn gebt
kort oller Scbmutr beraum unci

lbrs llsinlgungrloppsn slncl
«ebne» vlscisi - gsbrouckzlertig.

rum Linvveicken unck
WusserentiiZnten.

WmZlerrsI
UN«

Iser«
mcb» wegwecksn, sondern
sie neuen Zwecken dienstbar
macbsn, vs » sie ouck gs-
broucb» nock wertvoll sind,
leere kormomlnt- sloscksn
mit Lcbrouddecksl müssen
beute on Apotksken und
vrogsrlsn rurvckgegsdsn

werden«

Ab heute bis auf weiteres
ksins

WZsvkssnnskms.
Neuer Anlirferungsterminwird be-
kannigegeben.

Dampfwaschanstatt
Birkenfeld

Friedrich Maneval.

Ettgelsbrand.
Ein schöne» jähriges

Einftellekck
setzt dem Verkauf au».

Friedrich Reichftelter.

eine ausreichende Krankenver¬
sicherung abzuschlletzcn, da sonst
vielleicht jahrelang oder sogar
jür das ganze Leben untragbare
Ausgaben entstehen können.Wir
führen Tarife siir alle Beruft
mit I., I!„ I!I. Klasse Kranken¬
haus. Tagegeld jür freie Berufe,
das vom 6. Krankheitstage ab
gemährt wird. Krankenhans-
tagegeld tns RM . 15.—täglich.
Tagegeld siir Angestellte. Heil¬
praktiker sind zugelasscn. Sie
kleiden Privatpatient . Unver-
bindl.Auskunft erteilt:gsuls «!ik
8ksr Ken- Vtzr8icdsnwg8' L.-ii..
iMösLüiMtivll !ür kiiüMSt-

ÜkLi8vd)8NS, ütlMMtt ' s.
Platz der SA . 14, Tel. 71183.

W i l d b a d.

Montag früh  von König-Karlsbad
bis Bahnhof ein

Damenschirm.
Abzugehen gegen Belohnung im

Fundamt Wiidbad,

Neuenbürg.

Wer kann mir Mitteilung machen
über den Verbleib meines
sümKrr -AeUir n ttnriss«
Chr . Herme »« « »Hafnersteige 4S.

DlMS/sSk

WoscßmiNs!k

Ons ist sw
Wort , clns
siob bsson - >
cksrs ctsr s 'w' ^

zsn svllts , cksr msint,
i inUsss autckisWÄsobs s

ir aobton , solsngs sis,
mr trisoti Ist . In WirkIipd- i
nt ist ss nstilrllok nncksrs»^
srkvsrsobmutrtsWllson»
auobt dsim Wssobssi!
sbr Wssobmlttsl sls g« ?
:bonts WSsobs . Osb
n sorgsam um mit OsinS« l

cianirt es vir!
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